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LEADER Regioun Mëllerdall  & LEADER Miselerland- 2023-2029 
LEADER-Projektidee / Idée de projet LEADER 

 

1. Projektitel 

Elbling – regional verwurzelt: Erhalt & Aufwertung der autochthonen Rebsorte  

2. Projektträger  

Slow Food Luxembourg 
c/o René Krippes 
11A Rue du Pont 
L-6581 Rosport;  
E-mail: info@slowfood.lu 

 

3. Projektpartner 

 7 Luxemburger Winzer:  

o aus dem Müllerthal (Sauer): Fru by Georges Schiltz, Vins Réne Krippes, Maison 

viticole Roeder 

o von der Mosel: Domaine viticole Laurent & Rita Kox, Domaine Sunnen-Hoffmann, 

Häremillen Domaine viticole Ehnen, Château Pauqué 

 Potentieller Partner Université du Luxemburg in Kooperation mit dem Julius-Kühn-Institut 

(Deutschland) 

 Austausch mit 

o Institut Viti-Vinicole (Luxemburg) 

o Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum (Rheinland-Pfalz) 

 

3. Projektbeschreibung  

3.1 Ausgangssituation  

Seit etlichen Jahren bemühen sich verschiedene Rebschulen, vor allem in alten Rebbeständen, 
Rebstöcke mit interessanten Eigenschaften auszuwählen, um diese zu vermehren. Gesucht werden 
Rebstöcke mit Eigenschaften die hochwertigen Weine garantieren (kleine Beeren, lockere Trauben zur 
Fäulnisvermeidung, ansprechender Geschmack). Diese Vorgehensweise, auch massale Selektion 
genannt (fr. sélection massale), soll auch die genetische Vielfalt einer Rebsorte erhalten. So werden 
typischerweise im Weinberg Reben von unterschiedlichen Rebstöcken gepflanzt, anstatt Reben, 
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welche alle von einem identischen Klon stammen. Renommierte Weingüter schwören auf die 
„Sélection massale“.  

Ursprung der Rebsorte Elbling  

Der Elbling ist wohl eine der ältesten, wenn nicht die älteste Rebsorte Deutschlands. Das gleiche gilt 
wohl somit auch für Luxemburg. Sein Name leitet sich vermutlich entweder vom lateinischen „alba“ 
(weiß) ab, oder vom lateinischen „helvus“ (gelb). Elbling entstand höchstwahrscheinlich im Rheintal, 
wie die in Luxemburg verwendete Bezeichnung „Rhäifrensch“ oder die in Frankreich verwendete 
Bezeichnung „Rheinelbe“ (Robinson et al.) vemuten lässt. Aufgrund der sprachlichen Ähnlichkeit der 
Synonyme Alben und Elben mit den lateinischen Wörtern Albuelis, Albuelos und Vitis alba entstand 
die Vorstellung, dass die Römer den Elbling spätestens im 4. Jahrhundert über Gallien an den Rhein 
gebracht hätten. Tatsächlich erwähnten sowohl Plinius der Ältere als auch Columella vitis alba in ihren 
Schriften aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. Hingegen deuten Synonyme, Weiße Traube der Deutschen 
oder Rheinelbe auf eine deutsche Herkunft hin. Laut Marcel Aeberhard wurde der „Elbling“ bereits im 
13. Jahrhundert in einer Gerichtsurkunde des Schweizer Klosters Engelberg unter dem Namen 
„Elseser“ erwähnt. Die Notiz betraf einen Weinberg auf einer Festung in Wingreis am Ufer des 
Bielersees in der Schweiz. (“Elbling – Wikipedia”) 

Das DNA-Profil zeigt, dass Elbling eine Verwandtschaft zu Heuschling aufweist (“Heunisch x Fränkisch, 
ein wichtiger Genpool europäischer Rebsorten (Vitis vinifera L sativa)”) und in gewisser Weise auch 
genetisch nah mit Pinot verwandt ist (Imazio S.). Elbling ist eine spontane Kreuzung zweier Sorten mit 
heunischen und fränkischen Anteilen. Die fränkische Sorte könnte eine Traminerrebsorte ein. 

Der heutige Elblingbestand 

Der Elbling wird global gesehen praktisch nirgendwo anders als an der Mosel angebaut. Er könnte 
noch vereinzelt in der Schweizer Region bei Biel, Spiez oder Thun aufzufinden sein. Somit lässt sich 
sagen, dass es sich um eine typische und autochthone Rebsorte des Anbaugebietes der Luxemburger 
Mosel handelt, zu der auch die Weinberge an der Sauer gehören. Während der Elbling lange Zeit die 
wichtigste Rebsorte im Anbaugebiet der Mosel war, ist seine Anbaufläche stark zurückgegangen.  

Jahr Anteil an der Gesamtrebfläche in  
Luxemburg 

1975 26.1% 

2000 12.0% 

2024 4.1% 

 

Während der Mitgliedschaft des Großherzogtums im Zollverein vor dem 1. Weltkrieg wurde Elbling 
als Grundwein für Sekt angebaut. Danach wurde der Elbling meistens als Basiswein für den Alltag oder 
als Bistrotwein angebaut. Das Interesse der Weinkunden an diesen Weintypen ist stark 
zurückgegangen. Daher geht auch die Anbaufläche stark zurück. Im Jahr 2024 nimmt der Elbling nur 
noch 4,1 % der Weinanbaufläche Luxemburgs ein (Quelle: statistiques.public.lu). Geht dieser Trend 
weiter, ist der Elbling als typische und traditionelle Rebsorte vom Verschwinden bedroht.  

Trotz dieser Entwicklung ist der Elbling eine zeitgemäße Rebsorte dank seines geringen Zuckergehalts. 
Denn durch diese interessante Eigenschaft entsteht bei der Gärung weniger Alkohol. Durch den 
Klimawandel tendieren viele andere Rebsorten zu einem höheren Alkoholgehalt. Doch beim Elbling 
bleibt selbst in warmen Jahren der Alkoholgehalt der Weine moderat. Die Weine aus Elbling passen 
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also bestens zu dem größeren Gesundheitsbewusstsein in der Bevölkerung und der Nachfrage nach 
Weinen mit niedrigerem Alkoholgehalt. 

Elbling ist deshalb eine interessante Rebsorte in Zeiten vom Klimawandel – und könnte gerade für die 
Produktion hochwertiger Crémants,  die die  Luxemburger Winzer seit 35 Jahre mit wachsendem Erfolg 
herstellen, von größerer Bedeutung sein. Denn aus Trauben mit niedrigerem Zuckergehalt und gutem 
Säuregerüst lassen sich hervorragende Crémants erschaffen. 

Verstärkt durch die globale Weinkrise versuchen viele Weinbaugebiete vermehrt ein eigenständiges 
Profil zu entwickeln. Weine aus regionaltypischen Reben sind ein wesentlicher Bestandteil eines 
solchen Profils. Hochwertige Elbling-Produkte könnten daher sehr interessant sein für das Profil des 
Luxemburger Weinbaugebiets und eine bessere Typizität seiner Weine 

 

Aufnahme in die Slow Food Arche des Geschmacks 

Um auf die Bedrohung des 
Elblings aufmerksam zu 
machen, hat Slow Food 
Luxemburg 2024 einen Antrag 
zur Aufnahme in die Arche des 
Geschmacks eingereicht. 
Diesem Antrag wurde 
anstandslos stattgegeben. Der 
Elbling ist somit das 1. Produkt 
aus Luxemburg in der Arche des 
Geschmacks von Slowfood 

Die Situation des Elblings ist 
allerdings nicht aussichtslos. 
Denn vermehrt versuchen 
einige Luxemburger Winzer seit 
einigen Jahren über 
verschiedene Wege auch 
hochwertigen Weine aus 
Elbling zu erzeugen, z.B. durch: 

● Reduzierung der Erträge 
● Ausbau im Barrique 
● Cuvée mit anderen Rebsorten 
● Trauben von alten Reben mit geringeren Erträgen 
● Maischegärung wie bei Rotwein 

Die Zeit scheint dahergekommen, um diese Initiativen im Rahmen eines LEDAER-Projekts zu bündeln 
und zu unterstützen.  

Auf dem Weg zu einer Slow Food Presidium „Elbling“ 
Ein Slow Food Presidium ist dazu ein geeignetes Instrument. Weltweit bestehen knapp 700 solcher 
Presidien, auch etliche im Weinbau. Im Weinbau betrifft dies oft autochthone Rebsorten oder 

Slow Food Arche des Geschmacks 

Die Organisation Slow Food hat mit der Arche des Geschmacks eine 
Liste von gefährdeten Lebensmitteln, Kulturpflanzensorten und 
Nutztierrassen erstellt, die angesichts einer globalisierten Lebens-
mittelwirtschaft, einer einseitig an Ertragshöhe und Vermarktungs-
fähigkeit orientierten Zuchtauswahl und eines Kostendrucks in der 
Verarbeitung im Fortbestand gefährdet sind. Mit diesen Lebensmit-
teln und den entsprechenden Pflanzensorten und Tierrassen ginge 
auch ein Stück Esskultur und das traditionelle Wissen um die Pro-
duktion dieser Lebensmittel zu Ende. In vielen Fällen repräsentie-
ren die Passagiere der Arche die lokale und traditionelle Esskultur 
und Landwirtschaft einer Region. 

www.fondazioneslowfood.com/en/what-we-do/the-ark-of-taste/ 
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spezifisch regional typische Verfahren, wie der bekannte Gemischter Satz in Wien1. (verschiedene 
Rebsorten gemeinsam in einem Weinberg, welche zusammen zu Wein verarbeitet werden). 

Mehrere Luxemburger Winzer an der Mosel und Sauer sind interessiert am Aufbau eines Slow Food 
Presidiums für den Elbling und haben dazu schon 5 Schwerpunkte identifiziert: 

1. An- & Ausbauempfehlungen: 
Richtlinien für die Herstellung 
von hochwertigen Produkten 
(Wein, Crémant, …) aus oder 
mit Elbling, um den Ruf des 
Elblings zu verbessern und den 
Kundenkreis wieder zu 
erweitern. Die Richtlinien sind 
weitestgehend ausgearbeitet 
und betreffen sowohl den 
Weinberg, die Arbeiten im 
Weinberg als auch den Ausbau 
des Weines und die 
Weinflaschen.  

2. Marketing: Organisation von 
Veranstaltungen zum Thema 
Elbling mit Verkostung von 
Produkten. 

3. Netzwerkaufbau: Schaffen 
einer Gemeinschaft, welche die 
Initiativen bündelt, koordiniert 
und vorantreibt.  

4. Qualitätssicherung: Selektion 
eines qualitativ verbesserten 
Pflanzgutes für hochwertige 
Produkte aus/mit Elbling.  

5. Genpool: Beitrag zum Erhalt der genetischen Vielfalt des Elblings. 

 

3.2 Projektinhalt und geplante Maßnahmen und innovativer Charakter  

Auswahl und Vermehrung von qualitativ hochwertigen Rebpflanzen der Sorte Elbling 

Niedrige Erträge der Reben sind eine wichtige Voraussetzung für qualitativ hochwertige Produkte. Das 
deutsche Sortenamt zählt in 2024 6 Klone für den roten Elbling und 7 Klone für den weißen Elbling2. 
Das am meisten vorhandene Pflanzgut neigt allerdings zu hohen Erträgen, was die Herstellung 
hochwertiger Produkte erschwert. Diese Erkenntnis ist nicht neu. Vor einigen Jahren haben 2 

 
1 Wiener Gemischter Satz - SlowFood Österreich - SlowFood Österreich 
2 https://www.bundessortenamt.de/bsa/media/Files/BSL/bsl_rebe_2024.pdf 

Presidium bei Slow Food 

Ein Presidium hat zum Ziel, traditionelle und handwerkli-
che Produkte im Bereich Lebensmittel zu schützen, welche 
vom Verschwinden oder Aussterben bedroht sind. Die Er-
zeuger von Presidien folgen den Prinzipien der Agraröko-
logie und respektieren Boden, Wasser, Tierschutz und Bio-
diversität. Sie wenden bewährte Methoden an und ver-
zichten auf Pestizide, Antibiotika, Konservierungsstoffe, 
künstliche Zusatzstoffe und Farbstoffe. 

Das Presidium unterstützt Erzeuger dabei sich mit anderen 
Erzeugern auszutauschen und zu kooperieren, Herausfor-
derungen zu meistern und ein Zugang zu einem faireren 
Markt zu erhalten. 

Presidien stehen nicht nur für Lebensmittel, sondern auch 
für Kultur. Sie bewahren Agrarlandschaften sowie das Wis-
sen und Können lokaler Erzeuger. Sie sind vorbildliche Bei-
spiele für die lokale Wirtschaft, schaffen Arbeitsplätze und 
unterstützen ländliche Gemeinschaften. 

www.fondazioneslowfood.com/en/what-we-do/slow-
food-presidia/ 
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Weinbaustudenten ihre Diplomarbeit zu diesem Thema verfasst3. Für diese Arbeiten wurden alte 
Weinberge - zum Teil auch aufgegebene Weinberge - durchkämmt auf der Suche nach alten 
Rebstöcken, welche interessanten Eigenschaften aufweisen. Der Elbling war ein Schwerpunkt dieser 
Arbeiten. Holz wurde geschnitten, auf Virusbefall getestet, bei positivem Befund verworfen und das 
negativ getestete Holz wurde auf Unterlagen gepfropft und in einem Weinberg des Weinbauinstituts 
in Remich gepflanzt. Eine erste Bonitur, d.h. eine fachgerechte Beurteilung der Qualität der 
vermehrten Reben wurde vorgenommen und dokumentiert (Diplomarbeit). Das 
Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum Rheinhessen hat ebenfalls während einigen Jahren die 
Selektion von Elbling-Rebstöcken durchgeführt, mit dem Ziel der Fäulnisvermeidung 
entgegenzuwirken. Diese Rebstöcke wurden in Bad Kreuznach an der Nahe angepflanzt. Beim Ebling 
scheinen noch viele verschiedene Varianten zu existieren, anders als bei vielen andern Rebsorten, wo 
das Spektrum eingeschränkt ist. 

Das Projekt 

Das Ziel des Projektes ist eine massale Selektion (Feldselektion) zur Vermehrung von qualitativ 
hochwertigen Rebpflanzen der Sorte Elbling durchzuführen. Bestimmte Rebstöcke mit besonders 
positiven Eigenschaften sollen identifiziert, dokumentiert und vermehrt werden (Traubenform: klein- 
oder lockerbeerig sowie Biegeindex zur Fäulnisvermeidung, Ertrag: begrenzt, Resistenz: 
überdurchschnittliche Gesundheit, interessantes Geschmacksprofil, Trockenstressresistenz, geringe 
Anfälligkeit für Sonnenbrand). Solche Rebpflanzen sind noch in alten Rebbeständen zu finden, die 
nicht vorwiegend aus den bekannten Klonen bestehen. Diese massale Selektion soll dann in einem 
Mutterweinberg vermehrt und für zukünftige Pflanzungen zur Verfügung stehen. Genetische Vielfalt 
und die Qualität der Rebstöcke prägen diesen Mutterweinberg.  

Zu Erreichen dieses Zieles sind verschiedene Arbeiten durchzuführen.  

1. Erkundung und Auswahl (Juni – vor der Weinlese): Drei-jährige Bonitur zur Identifizierung der 
Rebstöcke in unterschiedlichen Parzellen 

Das Elbling-Konservatorium im Weinbauinstitut in Remich (Institut Viti-Vinicole - IVV) sowie das 
Konservatorium in Bad Kreuznach (Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum - DLR) bilden eine 
erste solide Grundlage für die Auswahl dieser hochwertigen Elbling-Rebstöcke. Eine erste 
mehrjährige Bonitur ist schon erfolgt. Aufbauend auf den erfolgten Arbeiten, soll diese Bonitur 
auf zusätzliche Eigenschaften vervollständigt werden.  

Darüber hinaus können weitere potenzielle Pflanzen in den alten Weinbergen der 
luxemburgischen und deutschen Mosel gefunden werden. Einige Weinberge wurden auch schon 
identifiziert. Wenn Elbling noch in den alten Weinbergen der Schweizer Region Thun zu finden 
ist, könnten diese Selektionen einen interessanten zusätzlichen Genpool für das Projekt 
darstellen. Die Bonitur die kurz vor der Reife durchgeführt wird, umfasst Merkmale wie die 
Vitalität der Reben, die Traubenstruktur, die Gesundheit der Trauben und natürlich den 
Geschmack der Beeren. Um jahrgangsbedingte Einflüsse zu vermeiden, geschieht dies in 2-3 
aufeinanderfolgenden Vegetationsperioden. Nur dann kann man sicher sein, Rebstöcke mit 
interessanten Eigenschaften und vielversprechendem Geschmacksprofil identifizieren zu können. 
Die ausgewählten Rebstöcke werden dauerhaft markiert (Klebeband, Farbe, Etikett), damit sie 

 
3 Erfassung und Sicherung alter Rebbestände an der Obermosel und Luxemburg, Ben Duhr (2010) 

Biodiversität und genetische Ressourcen bei der Rebsorte Elbling an ausgewählten Standorten des 

Moseltals, Christian Hach (2015) 
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beim Rebschnitt leicht wiederzufinden sind. Während der Bonitur werden erstmals auch 
Symptome von Viruserkrankungen erkannt, um kranke Rebstöcke auszuschließen.  

Die Bonitur wird komplettiert durch eine vollständige Dokumentation der interessanten Reben 
(Vorkommen, Eigenschaften). Dies ist ein wichtiger Schritt, um die interessanten Reben 
wiederzufinden und die gesammelten Informationen an Neupflanzungen interessierten Winzern 
zur Verfügung zu stellen.  

2. Entnahme (während des Rebschnitts): Entnahme von Holz (Reben) des Jahres der markierten 
Rebstöcke. Es ist wichtig, den ursprünglichen Rebstock nicht zu beschädigen. Das Holz wird zu 
Bündeln geschnürt und zur Rückverfolgbarkeit gekennzeichnet. Die Entnahme und Sicherung 
der Holzruten erfolgen beim Rebschnitt im Winter nach dem zweiten Bonitur-Durchgang.  

3. Genomanalyse: Vervollständigt wird die Dokumentation durch Gentests (Genomanalyse), um 
verschiedene Elblingklone zu identifizieren und deren Eigenschaften besser zu charakterisieren. 
Anhand der Genomanalysen können auch mögliche Resistenzen gegen Rebkrankheiten 
ermittelt werden. Diese Informationen dürften für künftige Winzergenerationen von Bedeutung 
sein. Idealerweise werden um die 40 Reben untersucht. Eine vergleichbare Analyse wurde in 
der Schweiz und in Spanien für die Rebsorten Chasselas und Trempanillo durchgeführt. 
Interessanterweise ergaben die Genomanalyse vom Chasselas, dass nicht alle Klone 100% 
Chasselas Klone waren, sondern mit einer anderen Rebsorte gekreuzt war. Die Universität 
Luxemburg hat ebenfalls Interesse an dieser Arbeit bekundet.  
Für diesen Teil des Projektes wird ein Antrag auf Beihilfe für innovative Bottom-Up Lösungen in 
der Landwirtschaft und im Weinbau gestellt werden. Dieser Teil ist somit nicht Teil dieses 
LEADER-Förderantrages.  

4. Gesundheitsanalyse und Veredelung: Die nach der Bonitur gesicherten Holzruten werden von 
einer Rebschule (noch zu bestimmen) als qualitativ hochwertig vermehrt. In diesem Rahmen 
wird das entnommene Holz auf seinen Gesundheitszustand überprüft werden. Das gesunde 
Holz wird dann auf Unterlagsreben gepfropft, um neue Pflanzen zu erhalten. Im Zuge der 
anschließenden Veredelung (der aus dem Holz gewonnenen Augen auf Unterlagsreben) sollen 
je zurückbehaltener Variante 20 Setzlinge vermehrt werden. Bei diesem Schritt bietet sich auch 
die Möglichkeit, zum späteren Vergleich verschiedene Unterlagssorten zu nutzen. Denn 
Unterlagssorten haben verschiedene Eigenschaften, die ebenfalls einen Einfluss auf die 
gepfropfte Rebe haben.  

5. Vermehrung und Wiederanpflanzung: Diese von einer Rebschule eigens gepfropften und 
innerhalb eines Jahres herangezogenen Jungreben dienen der Anlage von sogenannten Mutter- 
und Pilotweinbergen. Angestrebt werden zwei Mutter/Pilotweinberge in Luxemburg, einer an 
der Mosel und ein anderer an der Sauer, auf zwei verschiedenen Böden. Somit kann ein Beitrag 
zur Sicherung der genetischen Vielfalt geleistet werden und gleichzeitig entsteht die Grundlage 
für die nächsten Etappen einer noch feineren Bonitur und Selektion, da die verschiedenen 
Varianten jetzt auf einem homogenen Standort oder derselben Unterlage wachsen. Die 
Dokumentation wird vervollständigt anhand der Ergebnisse der neuerlichen Bonitur. Einige der 
zusätzlichen noch identifizierten Reben (siehe 1) könnten auch im Elbling-Konservatorium des 
Weinbauinstituts angepflanzt werden. Auf diese Weise kann das Elbling-Konservatorium des 
Weinbauinstituts noch erweitert werden. Dies wäre ein weiterer Beitrag zum Erhalt der 
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genetischen Vielfalt der Elblingrebe.  
Die 2 Weinberge sind sowohl Pilotweinberg als auch Mutterweinberg. Als Pilotweinberg sollen 
sie erlauben die Qualität der Produkte des selektionierten Rebmaterials zu untermauern, um 
Konsumenten zu überzeugen und weitere Winzer zu motivieren Elbling im Angebot zu haben. 
Als Mutterweinberg stehen sie zur weiteren Vermehrung zur Verführung (Schneiden von Holz 
für Vermehrung). In diesem Weinberg können in Zukunft ebenfalls weitere und verfeinerte 
Selektionen durchgeführt werden, indem man nochmal die Prozedur wiederholt: Bonitur, 
Auswahl anhand von Qualitätskriterien, Vermehrung.  Dieser Mutterweinberg soll den Winzern 
als „public good“ zur Verfügung stehen. Als Gegenleistung für die Finanzierung durch das 
Projekt müsste sich der Winzer verpflichten, diesen Weinberg als Mutterweinberg zur 
Verfügung zu stellen und allen Winzern Zugang zu gewähren, um Holz zu schneiden. 
Im Anbaugebiet gibt es ebenfalls immer weniger Rebschulen. Wahrscheinlich wird in Zukunft 
keine Rebschule Elblingreben im Standardsortiment anbieten (Info DLR). Vermehrung durch 
Massenselektion auf Initiative von Winzern, welcher das Vermehrungsholz selbst stellt, bleibt 
dann die einzige Möglichkeit Elblingreben zum Pflanzen zu erhalten. Die beiden 
Vermehrungsweinberge wären dann wesentlich, um das Verschwinden des Elblings 
vorzubeugen.  

 

Das Projekt wird durch Fachleute in den Bereichen massale Selektion, Ampelographie, 
Rebenzüchtung, Genomanalyse und Oenologie unterstützt. Das erste Ziel der Initiative ist die 
Vertiefung des Wissenstandes rund um den Elbling, die genetische Vielfalt und deren Erhalt hin zu 
einer Aktivierung der Potenziale. Zu einem ersten Knowhow-Zuwachs soll eine Exkursion beitragen, 
z.B. ins Burgund, wo viele Pionierarbeiten im Bereich massale Selektion erfolgt sind, sowie das 
Zusammentragung von relevanten Publikationen und die Konsultation (internationaler) Experten. Ein 
Ausflug ins Burgund lohnt besonders, da dort viele Arbeiten rund um massale Selektionen 
durchgeführt werden. Auf der Basis erfährt auch die typische Rebsorte Aligoté dort sich neuer 
Beliebtheit.  

Als Abschlusspräsentation ist ein Symposium angedacht, welcher der Sensibilisierung von Endkunden, 
sowie der Schulung und der Beratung von interessierten Winzern dient.  

Ein erfahrener Projektleiter, der auch als Experte auf diesem Gebiet gilt, soll die Koordination und 
Planung der Arbeiten übernehmen. 

 

3.3 innovativer Charakter des Projektes  

Während Weinregionen wie das Burgund auch aufgrund einer bewussten Pflege und Nutzung des 
genetischen Patrimoine weltweites Renommée genießen, ist es zurzeit in Luxemburg sehr schwierig 
eine massale Selektion aus lokal verwurzelten Sorten zu pflanzen. Diese Thematik wurde bislang für 
keine Rebsorte in Luxemburg strukturell angegangen. Das durch das Projekt gewonnene Knowhow 
könnte auch auf andere Rebsorten (und Pflanzenarten) übertragbar sein. 

Die Arbeit mit der Rebsorte Elbling hin zu Qualität mit dem Fokus auf kleinen Beeren, weniger Ertrag 
und Geschmack ist aktuell noch im Pionierstadium. Da die Rebsorte ihre physiologische Reife jedoch 
mit geringeren Zuckerwerten erreicht als andere Sorten, verspricht sie Lösungsansätze für veränderte 
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Konsumentenwünsche wie geringerer Alkohol und die Sicherung des Weinbaus unter wärmeren 
klimatischen Bedingungen.   

 

 

 

3.4 Projektziele 

Das Ziel des Projektes ist eine massale Selektion (Feldselektion) durchzuführen mit dem Ziel der 
Vermehrung von qualitativ hochwertigen Rebpflanzen der Sorte Elbling. Bestimmte Rebstöcke mit 
besonders positiven Eigenschaften (Traubenform: klein- oder lockerbeerig sowie Biegeindex zur 
Fäulnisvermeidung, Ertrag: begrenzt, Resistenz: überdurchschnittliche Gesundheit, interessantes -
Geschmacksprofil, Trockenstressresistenz, geringe Anfälligkeit für Sonnenbrand). Solche Rebpflanzen 
kann man noch in alten Rebbeständen vorfinden, die nicht vorwiegend aus den bekannten Klonen 
bestehen. Diese massale Selektion soll dann in einem Mutterweinberg vermehrt und für zukünftige 
Pflanzungen zur Verfügung stehen. Angestrebt werden 2 Mutter/Pilotweinberge, einer an der Mosel 
und ein anderer an der Sauer, auf 2 verschiedenen Böden. Genetische Vielfalt und die Qualität der 
Rebstöcke prägen diese Mutterweinberge. 

Dies alles, sowie der Know-How-Transfer aus dem Ausland nach Luxemburg,  zielt ab auf die Rettung 
und Aufwertung der autochthone Rebsorte Elbling als Genreservoir und als Zukunftssorte im 
Klimawandel. 

 

3.5 Zielgruppen  

Das Projekt richtet sich in erster Linie an Winzer. Es soll vermehrt hochwertiger Elbling angebaut 
werden.  

Darüber hinaus sind Weinkunden und die Gastronomie angesprochen, die sich auf hochwertigere 
Produkte vom Elbling freuen können.  

Das Projekt vervollständigt auch die Arbeiten, welche die öffentlichen Träger bisher unternommen 
haben für den Erhalt der Rebsorte Elbling: Weinbauinstitut in Remich (Institut Viti-Vinicole - IVV) sowie 
Dienstleistungszentrum ländlicher Raum DLR. 

 

3.6 Kooperationen  

Für das Projet ist die Zusammenarbeit mit folgenden Winzern vorgesehen: 

Kooperationen sind wesentlich für das Projekt. Zur Realisierung des Projekts kooperieren Slow Food 
Luxembourg mit interessierten Winzern von Mosel und Sauer. Während der Durchführung des 
Projekts wird die Zusammenarbeit (auch grenzübergreifend) mit Fachleuten in den Bereichen massale 
Selektion, Ampelographie, Rebenzüchtung, Genomanalyse und Oenologie angestrebt. Die 
Zusammenarbeit ist wesentlich für das Gelingen des Projekts. 
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Das Projekt ist ein interregionales Kooperationsprojekt zwischen den beiden LEADER-Gruppen 
Mëllerdall und Miselerland  

Im Slow Food Presidium Elbling ist die Kooperation mit Gastronomie, Weinjournalisten und 
Sommeliers durchaus erwünscht. 

Bereits in der Vorbereitungsphase des Projektes hat sich ein Austausch mit den öffentlichen Trägern 
(Weinbauinstitut in Remich (Institut Viti-Vinicole - IVV) sowie das Dienstleistungszentrum ländlicher 
Raum DLR) als sehr hilfreich und sinnvoll herausgestellt. 

3.7 Zeitplan  

2026 2027 2028 2029 

 Wissenstransfer 

Besichtigungen  

  

Dreijährige Bonitur Dreijährige Bonitur Dreijährige Bonitur  

 Genomanalysen   

  Vermehrung in der 
Rebschule 

 

   Anlegen des 
Pilotweinbergs/Mutter
weinberg 

   Wissenstransfer 

Symposium mit 
Experten, 
Abschlusspräsentation  

Projektmanagement Projektmanagement Projektmanagement Projektmanagement 

 

Projektstart: Sommer 2026 

Projektende: Sommer 2029 

 

 

3.9 Nachhaltigkeit / Durabilité 
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Nach dem Anlegen vom Pilotweinberg/Mutterweinberg mit ausgewählten Elblingreben, welche dem 
gewünschten Qualitätsprofil entsprechen, sowie durch das Erstellen einer ausreichenden 
Dokumentation ist die Grundvoraussetzung geschaffen, damit wieder vermehrt Elbing angebaut 
werden kann. Das Slow Food Presidium Elbling und deren Qualitätsleitlinien sorgen dafür, dass die 
Produkte aus Elbling wieder auf mehr Aufmerksamkeit und Interesse stoßen.  

Ein zentraler Baustein für die langfristige Wirkung des Projektes liegt im Wissenstransfer. Die im 
Rahmen der massalen Selektion, der Bonitur sowie der Genomanalyse gewonnenen Erkenntnisse 
sollen dokumentiert und interessierten Winzern zur Verfügung gestellt werden. Über 
Fachveranstaltungen und das geplante Abschlusssymposium wird dieses Wissen aktiv an Winzer, 
Fachinstitutionen und den Nachwuchs im Weinbau weitergegeben. Darüber hinaus soll ein 
kontinuierlicher Austausch innerhalb vom Slow Food Presidium (Winzern, Slow Food) etabliert 
werden, sodass Erfahrungen aus der Praxis laufend zurückgespielt und weiterentwickelt werden 
können. Auf diese Weise kann ein dynamisches Wissensnetzwerk, das über die Projektlaufzeit hinaus 
Bestand hat aufgebaut werden. 

Die im Projekt entwickelte Vorgehensweise besitzt zudem ein hohes Übertragungspotenzial auf 
andere landwirtschaftliche Kulturen und insbesondere auf weitere traditionelle Obstsorten wie 
Zwetschgen, Birnen oder Äpfel. Die Methodik der Identifizierung besonders geeigneter Individuen 
innerhalb bestehender Bestände, deren mehrjährige Beobachtung, Auswahl und anschließende 
Vermehrung kann grundsätzlich auf jede vegetativ vermehrbare Kulturpflanze angewendet werden. 
Gerade bei alten Streuobstsorten, die ebenfalls durch genetische Vielfalt und lokale Anpassung 
geprägt sind, bietet dieser Ansatz eine große Chance zur Qualitätssteigerung und Erhaltung 
genetischer Ressourcen. Das Projekt kann somit als Pilotinitiative dienen, deren Erkenntnisse und 
Strukturen perspektivisch auf andere Kulturen übertragen werden und damit einen breiteren Beitrag 
zur Biodiversität und nachhaltigen Landwirtschaft in der Region leisten. 

Darüber hinaus passt die Umsetzung des Projektes auch in die Philosophie des UNESCO Global 
Geopark Mëllerdall. Der Erhalt und die Aufwertung der traditionellen Rebsorte Elbling tragen zur 
Bewahrung der historisch gewachsenen Kulturlandschaft bei. Gleichzeitig wird sichtbar, wie stark die 
Qualität und Ausprägung eines Weines durch das Zusammenspiel von Untergrund, Bodenstruktur und 
genetischer Vielfalt der Rebe geprägt wird. 

 

3.10 Bezug zur LEADER-Entwicklungsstrategie / Référence à la stratégie de développement LEADER 

LEADER Regioun Mëllerdall 

In der Entwicklungsstrategie der LEADER Regioun Mëllerdall mit dem Titel „De Mëllerdall – eis 
Regioun!“ sind vier ineinandergreifende Entwicklungsbereiche und 24 Handlungsfeldern definiert. 

Das LEADER-Projekt deckt alle vier Entwicklungsbereiche der LEADER-Strategie ab: 

Wirtschaftsraum, Kulturraum, Naturraum und Begegnungsraum 

und ist vor allem folgenden Handlungsfeldern zuzuordnen: 

 Regionale Produkte 

 Nachhaltige Land- und Forstwirtschaft 

 Regionale Betriebe & Unternehmen 

 Wissenstransfer im Handwerk 

 Immaterielles Kulturerbe 
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 Sensibilisierung 

 Kommunikation 

 Wissenstransfer im Handwerk 

 Nachhaltiges Handeln 

und deckt die Querschnittsthemen: Klimawandel, UNESCO Global Geopark und Regionale Identität ab. 

Darüber hinaus trägt es zur Erreichung folgender Ziele bei: 

 Wertschöpfung in der Region stärken und auf die Zukunft ausrichten 

 Sichtbarkeit regionaler Produkte erhöhen 

 Zukunftsfähigkeit von Betrieben unterstützen 

 Stärkung von Kooperation und Vernetzung 

 Weiterbildung und Qualifizierung fördern 

 Wissenstransfer & Know-how erweitern 

 Traditionelles Handwerk unterstützen 

 Anpassung an den Klimawandel 

 Natürliches, geologisches und kulturelles Erbe erschließen und in Wert setzen 

 Regionale Identität stärken 

 Kommunikation und Information ausbauen 

 

LEADER Miselerland 

Dieses interregionale LEADER-Projekt passt bestens zur Entwicklungsstrategie von LEADER 
Miselerland, insbesondere zum dort aufgeführten Handlungsfeld 2 „Wirtschaftlich zusammen 
wachsen“. Dort werden gleich drei Maßnahmenbereiche in zwei Handlungsfeldziel bedient: 

 2.3 „Wertschätzung und Wertschöpfung regionaler Produkte und Dienstleistungen steigern“  

o 2.3.1 „Förderung der Erzeugung und Vermarktung regionaler Produkte und 
Dienstleistungen“ 

o 2.3.3 “Aufbau gemeinsamer (transnationaler) Sensibilisierungs- und 
Vermarktungsstrukturen, z.B. für Wein, Crémant, Viez, Saft, Wasser, Holz” 

 2.5 „Weinanbau, Land- und Forstwirtschaft zukunftsfähig gestalten“ 

o 2.5.1. “Förderung von Wein- & Obstbau” 

 


